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Abend - Ausgabe.
Englische Scheinheiligkeit.

In diesem Augenblick , wo die Engländer räuberisch über
ein harmloses Hirtenvolk hergefallen sind , alle Welt ihren
Raubkrieg aus tiefster Seele verurthcilt und ihnen das von
Herzen wünscht , was sie verdienen und in bereits so reichem
Matze einheimseu , wird ein Buch wieder besonders aktuell,
das , von einem Engländer geschrieben , der englischen Nation
einen Spiegel der Wahrheit vor das heuchlerische Gesicht
hält . Dies vor mehr als 12 Jahren erschienene Werk ist
nicht etwa die MeinungSäutzerung irgend eines Herrn
3E. oder A ., es ist vielmehr die tiefgründige Arbeit eines
modernen Kulturhistorikers von reicher Erfahrung , eines
Kenners des englischen und zugleich des deutschen Wesens,
wie es wenige giebr . Sidney Whitman,  der Freund
Deutschlands und Freund Bismarcks ist es , der die kühne,
aber durchaus patriotische That vollbrachte , seiner Nation
einmal die Wahrheit zn sagen , die einzige Art , wie man
Mitzstände bessern oder ihre Besserung wenigstens anbahnen
kann . Die „Kölnische Zeitung " brachte seiner Zeit einen
sehr umfangreichen Artikel ihres Londoner Korrespondenten
über das grundlegende Werk , und in Anbetracht des
negativen Interesses , welches man jetzt den , gniä juris , auf
die Finger geschlagenen Krämern des Jnselreichs cntgcgen-
bringt , möge dieser Artikel nachfolgend im Auszug folgen:

Max Nordaus „Conventionellc Lügen der Kulturmenschheit"
haben soeben hier in einem Werke Sidney WhitmanS : „Conventional
Cant “ (Conventional Cant . Ita Resulte and Remedy . By Sidney
Whitman . London , Kegan , Paul , Trench & Co. 1887) ihr Gegen¬
stück erhalten . Nur wendet sich Nordan kluger Weise an die gaitze
Menschheit und findet daher in Deutschland , welches den Tadel nur
als deren Theil empfindet , einen zahlreichen Leserkreis ; während
Whitman ausschlietzlich seiner eigenen Natron ein
Spiegelbild ihrer Heuchelei Vorhalt  und daher sich
der Gefahr aussetzt , von Presse und Publikum todt geschwiegen zu

^ " ^Das Wort „oant “ bedeutet heuchlerisches Gewäsch , Gewimmer,
Gewinsel , Scheinheiligkeit , Pharisäerthum ; und dem eutprechend be¬
ginnt das erste Kapitel nach dem Spruche Jesu : „Weh euch, ihr
Pharisäer !" „Das Pharisäerthum, " sagt Whitman , „stk lws
Wesen unseres individueNen und nationalen Dünkels und bildet tu
Verbindung mit dem heuchlerischen Gewäsch die v olle Jusel-
haftigkcrt unseres .tzochmuthcS . Das Pharisäerthum
ist eine wesentlich englische Eigenschaft;  eine Art von
Einbildung , von falschem Stolze , der aber mit dem harmlosen Stolze
des Spaniers nichts zu thun hat ; es ist das „Toupet " der blond¬
haarigen angelsächsischen Rasse.  Daß unsere Presse beständig
anderen Ländern den Text lesen will , ist nicht so sehr zu ver¬
wundern , da uns auch der Text gelesen worden ist . Aber mit unserem
Bestreben , an unsere pharisäische Meinung über uns selbst zu
glauben , stehen wir einzig da . Natürlich gicbt cs keine Regierung,
wie unser Barlamentssystem ; kein Familienleben wie das uusrige,
keine Reinlichkeit außer durch die englische Pcars ' Seife . Unsere» eund körperliche Reinlichkeit gehört zu unseren ebclltcnäischen Paradepferden . . . Auf allen Pfaden des Leben setzt
unser Pharisäerthum uns in den Stand , das Gefühl unserer eigene»
Ueberlezenheit über alle anderen Nationen zu empfinden ."

Nachdem der Verfasser sich auf diese Weise Luft gemacht , weist
er nach , daß trotz der englischen Ueberlegenheit bis jetzt noch kein
vornehmer Hindu und wahrsdieinlich auch kein Jude sich zur eng¬
lischen protestantischen Religion wirklich bekehrt habe . „Haben wir
nicht eine Gesellschaft zur Verbreitung der Bibel unter den Juden
hier in London ? Man denke sich den muskelstarken Angelsachsen,
welcher die Verlvaudten Spinozas und Heines bekehren möchte I
Wenn das nicht ergötzlich ist , so sind die der Ergötzung Bedürftigen
schwer zu befriedigen . . . . Als die Judenhetze in Deutschland zuerst
unsere Aufmerksamkeit erregte , gab uns die „Times " einen Leit¬
artikel darüber zum Besten , dessen Alpha und Omega der Dank an den
Himmel war , daß wir nicht so wie die Anderen seien . . . Und doch
war in England vor noch nicht langer Zeit die Abneigung gegen
den Ausländer und den Iren so hervorstechend , wie die festländische
Abneigung gegen den Juden ."

Gelegentlich zwar erhalten die englischen Pharisäer cmen ge¬
hörigen Schlag auf die Nase und beginnen einzugestehen , daß das
Ausland nicht durchweg untergeordneten Charakters sei. Whitman
weist dies an dem Verhält,riß Englands zu Preußen nach . Früher
erlaubten sich die Königin Viktoria und der Prinzgemahl , gegen
den König von Prenßeu einen zurechtweiscndeii Ton anzunehmen,
wie aus ihrem veröffentlichten Briefwechsel hervorgehe . Heute aber
ist die „Times " wirklich im Stande , bei der Jnstallirung des Prinzen
von Wales als preußischen Feldmarschalls zu entdecken , daß es für
England eine Ehre sei, wenn der Thronerbe ein preußischer Offizier
sei . Nichts findet Whitman psychologisch gerechtfertigter , als daß
die vielbesprochene Abneigung des Fürsten Bismarck gegen gewisse
englische Staatsmänner : „Bismarck , der ernste , starke Mann nach
Cärlylcs Herzen , und unsere listigen , geschwätzigen,
pharisäischen Nachtis chredncr ." Daß Bismarck mehr Hin¬
neigung zu den österreichischen , französischen und russischen regierendenS mfühlt,welche, gleich der eigenen, mit dem Schwert in der

ihr Loos von dem Falle der eisernen Würfel abhängig
machten , sei so klar , wie wenn man sagte , das Blut sei dicker als
Wasser . „Als wir bei unseren Erörterungen mit ihm herausfanden,
daß unsere pharisäische orvia -romanua -aum -Haltuttg nichts aus¬
richtete , sprangen wir rückwärts und vorwärts über den Sinn
unserer Worte , leckten schließlich den hingchaltcncn Lauch und
greinten unser „Danke " zu dem Mahle . . . Unsere Pharisäer
machten sich wenig aus dieser Demüthigung ; es kostete , a kein Blust
sondern nur ein wenig Selbsterniedrigung . Als dann aber Bismarck
sich mit Ekel von solchen Kämpfern , die weder kämpfen noch die
Hand der Freundschaft ergreifen konnten , abwandte , grinsten unsere
Pharisäer wieder und machten uns weis , wir brauchten keine Bundes-
aenoAen , sondern nur die Freundschaft aller Völker ." „Ihr
KroSsdilel " fügt Whitman hinzu . ^ ^ .

In den folgenden Kapiteln deckt der Verfasser die Heuchelei m
der Gesellschaft, in n Sitten , in der Presse, in der Politik und
in den englischen Gr, dsätzen überhaupt auf. Er unterscheidet dabet

das Pharisäerthum vom „oant “, dem heuchlerischen Gewäsch;
ersteres sei bloß das bonibastischc Bewußtsein der eigenen Ileber-
Icgcnheit ; letzteres aber die organisirte Heuchelei , die allmählich das
Bewußtsein der Wahrheit untergräbt und den Menschen aufrichtig
unaufrichtig mackit. Die Geistlichkeit der englischen Staatskirche
besitze davon ein vollgestrichenes Maß , während die römisch -katholische
Priesterschaft , die sich ein Herz und eine Seele mit dem Volke fühle,
davon thatsäästich frei sei.

Das gesammte Getriebe der Gesellschaft ist ihm unendlich hohl.
„Daß wir ' nicht das Messer zum Munde führen oder ui >s mit der
Gabel die Zähne stod>ern , ist lange unser Nationalstolz gewesen;
aber diese Tugenden sind nur ein sckiwacher Ersatz für andere Roh¬
heiten . Wem ist nicht unsere peinliche Angst und Plumpheit beim
Verbeugen oder bei der gesellschaftlichen Vorstellung ausgefallen ? "
Das Wort „Loyalität " sei in der Gesellschaft zur Bedeutung widriger
Aufdringlichkeit herabgesnnken . Die eigentliche Loyalität bestand
zur Zeit der Stuarts in Schottland ; ferner unter den Berlinern,
die den großen Friedrich nach dem siebenjährigen Kriege bcwill-
kommncten ; unter den Russen von ehemals und von heute . „Wir
brandmarken die russische Bestechlichkeit , Angriffslust und Armuth;
aber wir vergessen , daß der Erztypus aller nutokratischen Herrscher,
der Kaiser Nikolaus , während der Cholera barhäuptig durch die
Straßen ging und die Menge aufforderte , niedcrzuknieen und zu
beten ." In England aber verfolge oft eine fashionable Menge die
Mitglieder der königlichen Familie derartig , daß sie gcnöthigt wären,
sich in einen Gasthof zn flüchten . Das sei die britische Loyalität
der Mittelklassen.

Kein englischer Philister , Smith oder Brown , unterstehe sich,
von seiner Frau anders als von Frau Smith und von Frau Brown
zn sprechen . Im Krystall -Palast habe einmal der deutsche Kronprinz
dem Phllisterthuni eine gute Lehre gegeben , indem er bei der Vor¬
stellung des Herrn Hallö die Kronprinzessin einfach „meine Frau"
nannte . Dem Prinzen von Wales würden radikale Anschauungen
zugefchrieben , und das sei sehr natürlich gegenüber der Katzenbuckelei
und der Anmaßung der oberen Mittelklasse , mit welcher er in be¬
ständige Berührung zu kommen habe.

Die feindliche .Haltung Irlands schreibt Whitman zum großen
Theil der Widerwärtigkeit der englischen Manieren zu . Nach fünf¬
zehnjährigem Besitze seien die,Deutschen in Elsaß und Lothringen
nn Staude , größere Versöhnlichkeit an den Tag zn legen , als die
Engländer in Irland nach fast hundertjähriger Union.

Besondere Aufmerksamkeit verdient das Kapitel über die Presse,
weil es auf eingehender Beobachtung beruht und für das Festland
ein naheliegendes Interesse besitzt . Whitman äußert sich darüber
ungefähr wie folgt:

lieber die Vortheilc und Nachtheile einer Autokratie oder einer
Demokratie kann man verschiedener Meinung sein , nicht aber über
die Gemeinheit eines Publikums , welches sich von
einer so verlogenen Presse wie die unsrige beein-
flusseil laß  t . Wie wohl organisirt , zurückhaltend und ver¬
schwiegen sie auch unter gewöhnlichen Umständen ist , sic gerüth bei
der geringsten aiiswärtigen politischen Versuchung aiis den Nähten
und wird angreifend und gemein.

Ist unser nationales Blut aufgeregt , so legt sich unsere Presse
an den Laden . Unsere militärischen Schachbauern  sind
da »» nicht allein Helden , sondern die Helden der Helden . Unsere
Soldaten sind nicht allein tapfer , sondern die tapfersten der Tapfer » .
Unsere Thaten sind nicht allein glorreich , sondern wir haben ins
Alterthum zurückzugehen , ehe wir einen Vei gleich finden . Unsere
Feinde werden regelmäßig zu Meuterer » , Schurken , Lügnern und
betrügerischen Ränkeschmieden ; ihre Tapferkeit ist teuflisch und ihre
Schlauheit höllisch . Renegaten , welche siä) uns anschließen und ihre
Brüder vcrrathcn , werden loyal genannt . ,Sobald wir , dann irgend
eine Puppe aut den Thron gesetzt, umkleidet sie unsere Presse mit allen er¬
denklichen Schmeicheleien , besonders milder Eigenschaft , die wirTrcne
nennen . Erleiden wir aber bei der Eroberung eine Niederlage , so
ist der glänzende Sieg ein vcrrätherischeS Blutbad . Denn wir allein
haben das Recht , aufrecht zu stehen mit dem Banner St . Georgs
in der Hand , als das Bild vertrauensvoller Wahrheit und Tapfer¬
keit . Sprechen wir von der Politik anderer Rassen und Völker,
deren Interessen die unsrige » verletzen , und werfen wir ein , daß
andere dieselben Ziele haben können wie wir , so werden wir von
der Schcinbeiligkeit ausgelacht ; daun gehören jene Völker zn den
untergeordneten Rassen , die sich gern voll uns regiren und dreschen
lassen : kurzum , cs sind verfluchte Nigger.

Große Fertigkeit bezeigt die englistche Presse bei der Anführung
der Aussprüche auswärtiger Blätter . Alles wird ausgelassen , was
nicht in unser » Kram hereinpaßt ; und Manches wird angeführt,
ohne daß der Werth des betreffenden Blattes vermerkt wird . Und
doch schwatzen wir von einer auswärtigen bezahlten Presse , einer
gefesselten Presse ( Reptilienpresse ) re . Als wenn unsere eigenen
Organe nicht regelmäßig das Eigcnthum einiger reichen Individuen
wären , die für ihr Geld ihre Meinungen gedruckt sehen wollen . Im
Punkte der Fesselung hat selbst die russische Presse große Vortheile
vor uns voraus . Sie besitzt eine größere Unparteilichkeit des Urthcils,
und da sie nicht an den Augenblick gebunden ist , läßt sic sich nicht
von der Aufregung der Stunde Hinreißen . Während der vorig-
jährigen Kriegsangst ward dies sehr deutlich . Jede Tageszeit brachte
uns Knude von unseren kriegerischen Vorbereitungen und lieferte
uns Stoff zu Prahlereien und Drohungen . Wir arbeiteten uns'
wirklich in den Glauben hinein , als erschreckten wir die Russen . Wer
aber damals die russischen Zeitungen las , fand sich bald enttäuscht,
nicht ob ihrem Wetteifer mit unserer Aufregung , sondern durch ihren
ruhigen , nüä >tcruen und ernsten Ton . Kaum trat die Kriegswolke
in Sicht , als die einflußreichsten Bewohner Moskaus zur Unter¬
zeichnung einer ungeheuren Summe sich zusammcnthaten , um dem
weisen Czaren in der Vertheidigung der heiligen Interessen Ruß¬
lands beizustehen . Nein , ihr prahlerischen Druckerschwärzehcldcn,
ihr werdet Rußland nicht erschrecken!

Der Abschnitt über die Politik liefert selbstverständlich eine Un¬
masse von Belegen für die bewußte und unbewußte Tartüfferie des
öffentlichen Lebens , und die Beziehungen auf Deutschland nehmen
dabei einen hervorragenden Platz ein . So fragt der Verfasser auf
nag . 113 : „Hatten die Deutschen Unrecht , als sie ihr Land zum
Schlachtplatz von Europa während zweier Jahrhunderte machen
ließen ? Und haben sie Recht , wenn sie die Uebrigen jetzt ihre Hälse,
wo sie auch nur wollen , nur nicht auf deutschem Boden , zerbrechen
lafsen ? Haben die Deutsäien Recht , weshalb will unsere Heuchelei
das denn nicht eingestehe » ?

Im Allgemeinen empfiehlt der Verfasser , dem „oant “ kräftig zu
Leibe zu gehen oder ihn zu verspotten.

Was die Abhülfe und die Heilmittel dieses hervorragenden
Nationallastcrs betrifft , so widmet ihnen der Verfasser ein eigenes
Kapitel ; allein er macht auch selbst kein Hehl daraus , daß er durch
einen Morast wandert , in welchem er nach einem Irrwisch hascht
und sich schließlich unrettbar verliert.

Mehr als ein Jahrzehnt ist seit dem Erscheinen des
bedeutsamen Buches hingegangen . Eben aber ist es aller
Welt klarer wie je geworden , daß der „ cant “ seinen Höhe¬
punkt erreicht hat . Ob ihn die Prüfung , die schmachvollen
Prügel , welche die Buren den Briten so reichlich angedeihe»
lassen , ans die Dauer niederzwingen und ducken wird ? Wir
möchten den sehen , der das glaubt.

Gesetzentwurf über die Zwungsrrrictzuug
Minderjähriger.

Seit einer Reihe von Jahren macht sich wie in allen Kultur¬
ländern , so auch in Preußen eine bedenkliche Steigerung der Ver¬
wahrlosung und der Verbrechen unter der Heranwachsenden Jugend
bemerkbar , zu deren Bekämpfung die Mittel des Strafrechts und
der Schulzucht nicht ausrcichen . Man hat daher diese Maßnahmen
ergänzt durch gesetzliche Bestimmungen , um die Fürsorge für die
gefährdete , verwahrloste und verbrecherische Jugend diuch Erziehung
unter öffentlicher Aufsicht ( Zwangserziehung ) sicherzustcllen . ^

Durch die Novelle vom 26 . Februar 1876 zum § 55 des Straf¬
gesetzbuchs wurden die Bundesregierungen darauf hingciviesen,
iandcsgesetzliche Bestimmungen über die Behandlung der Kinder
untcr 12 Jahren zu treffen , welche für die Begehung einer Straf-
that strafrechtlich nicht verfolgt werden können . Infolge davon ist
das preußische Gesetz vom 13 . März 1878 über die Unterbringung
verwahrloster Kinder erlassen , welches sich jedoch auf die Be¬
handlung derjenigen verwahrlosten Kinder besck>ränkt , die vor dem
vollendeten 12 . Lebensjahr eine strafbare Handlung begangen haben.
Ein großer Theil der Bundesstaaten hat die Zwangserziehung
gesetzlich ausgedehnt auf alle Verwahrlosten oder der Verwahr¬
losung ausgesctzten Jugendlichen , indeul die Einen als obere Altcrs-

. . .. . einige .
diesem Gebiete zurückgeblieben.

Durch die Bestimmungen des bürgerlichen Gesetzbuchs und des
Einführnngsgesetzes dazu ist eine erneute Anregung gegeben , die
ZwangLerziehnng zu regeln und auszudehnen , um der dringend
Abhülfe heischenden Verwahrlosung der Jugend entaegentrctcn zn
können . Fast sämmtliche Bundesstaaten sind dieser Anregung ge¬
folgt und haben ihre geltenden Zwangserziehuugsgesctzc im Rahmen
der Bestimmungen des bürgerlichen Gesetzbuck,s un,gestaltet , sodaß
sie zugleich mit dem bürgerlichen Gesetzbuchc oder bald nachher in
Kraft treten . Auch in Preußen kann die Umgestaltung und Erweiterung
des Gesetzes vom 13 . März 1878 nicht weiter verschoben werden.

Nach den Bestimmungen des bürgerlichen Gesetzbuchs und des
Einführnngsgesetzes dazu können der Zwangserziehiing unterworfen
werden : . „ „ , ,

1. Kinder unter 12 Jahren , die eine strafbare Handlung be¬
gangen haben , wegen der sie strafrechtlich nicht verfolgt werden
können , wenn das Vormundschaftsgerlcht die Zwangserziehung für
zulässig erklärt hat . , _ ,

2 . Minderjährige unter elterlicher Gewalt , wenn der Vater
oder die Mutter durch Mißbrauch der Erzieht,ngsgcwalt das leib¬
liche oder geistige Wohl des Kindes gefährden ; Bevormundete nach
freiem Ermessen des Vormundschaftsgcrichts . -

3 . Minderjährige überhaupt , wenn die Zwangserziehung zur
Verhütung des völligen sittlichen Verderbens nothwendlg erscheint.
Nach diesen Richtungen ist die Zwangserziehung in dem dem
preußischen Landtag zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung vor-
zulegenden Gesetzentwurf über die Zwangserziehung Minderjähriger
neu geordnet . Für die Ausführung der Zwangserziehung sind die
Bestimmungen des Gesetzes vom 13 . März 1878 , die sich bewahrt
haben , im Wesentlichen beibehaltcn worden . Die Zwangserziehung
soll auch ferner den Kommunalverbänden untcr staatlicher Aufsicht
obliegen , die Kosten der Zwangserziehung sollen wie bisher zur
Hälfte vom Staate , zur Hälfte von den Kommunalverbänden ge¬
tragen werden , während den Ortsarmenverbänden nur die Kosten
der ' ersten Einlicferung , der Ausrüstung und der Rückreise nach Be¬
endigung der Zwangserziehung zur Last fallen sollen.

Deutsches Deich.
Die preußische Thronrede

kann den Konservativen gefallen . Nüchterner , als es in
diesem ungewöhnlich trocknen Aktenstück geschehen ist , ließ
sich die Kanalvorlage überhaupt nicht ankündigen , und daß
sie nun gar erst nach Monaten kommen soll , wird den an¬
genehmen Eindruck steigern , den man auf der Rechten von
der merkwürdigen Behandlung dieser großen Kulturaufgabe
empfangen muß . Aber niail soll nichts verschwören . Denkbar
ist es immerhin , daß die Staatsregiernng von eitler ver¬
änderten Taktik bessere Ergebnisse als die vorjährigen er¬
wartet . Damals wurden alle Register der Energie gezogen,
ohne daß auf die schöne Musik auch die entsprechende That
gefolgt wäre . Diesmal hält man vielleicht eine Politik der
Sanftmuth für geeigneter , die Konservativen zu gewinnen , und
wenn im Hintergrund doch die Absicht bestehen sollte , im Falle
des Mißlingens dieser Taktik mit wirksamer und wirklicher
Entschiedenheit vorzugehen , so könnte die Wendung den
Freunden der Kanalpolitik ja nur recht sein . Aber der
Zweifel hat mehr Grund als die Hoffnung . Die Eisen¬
bahnvorlage wird früher als die Kanalvorlage eiugebracht
werden . Der Zusammenhang , der in der vorigen Session
zwischen diesen beiden Angelegenheiten bestanden hatte , ist
vollstüildig aufgehoben , und wenn die neuen Nebenbahnen
erst bewilligt sein werden , dann werden es die Konservativen
doppelt ruhig mitansehen können , was aus dem Kanalgesetz
ivird . Wenig verständlich ist , was cs heißen soll , daß das
neue Gemcindeivahlgesetz in Anlehnung an das Ergebniß
der vorjährigen Kommissionsberathung umgearbeitet werderi
wird . Der Ausdruck ist bezeichnend für die Flüchtigkeit,
mit der neuerdings sogar die wichtigsten Aktenstücke
hergestellt werden . Das „ Ergebniß " der Kommisstons»
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berathung war die glatte Ablehnung der Vorlage,
war das reine Nichts, und wir wissen nicht, wie die „An¬
lehnung" an diese Ablehnung anssehcn kann. Wenn die
Thronrede behauptet, daß die Landwirthschaft„andauernd"
unter einer schwierigen Lage leidet, so wird nicht einmal die
Landwirthschaft durchweg bereit sein, dies ungünstige Urtheil
zu unterschreiben. Mit den vermeintlich„andauernden"
Schwierigkeiten ist erfreulicher Weise die Abnahme der
Zwangsversteigerungen, die Zunahme der Getrcideprcise,
die erhöhte Leistungsfähigkeit der Viehzucht und manches
andere günstige Zeichen einer Besserung nicht in Einklang
zu bringen. Freilich dauert die Lentenoth wirklich an, aber
die Mittel zu ihrer Beseitigung sind noch nicht gefunden
worden. Die angeknndigte Wicdercinbringnngdes Entwurfs,
betreffend die Gewährung von Zwischenkredit bei Nentengnts-
bildungen, kann natürlich an und für sich ans Bedenken nicht
stoßen. Aber wenn das Rentengutswesen wirklich dazu dienen
soll, einen leistungsfähigen Klcinbaucrnstand im Osten an-
zusiedcln, so müßte vor Allem dafür gesorgt werden, daß
die Erwerber ihre Anwesen nicht zu theuer bezahlen, wie
es jetzt leider in den meisten Fällen geschieht. Eine Ent¬
täuschung für die Schlesier steckt in der Ankündigung einer Vor¬
lage zur Verhinderung von Hochwasserschäden insofern, als
dieser Entwurf nur „voraussichtlich" in der jetzigen Session
bereits kommen wird. Ob sich die Geneigtheit der schlesischen
Abgeordneten zur Bewilligung des Kanalgesetzes infolge
dieser Verzögerung erhöhen wird, kann umsomehr bezweifelt
werden, als in der Aufzählung der neuen Kanalpläne
Schlesien völlig fehlt. Die Sonderstener für Waarenhäuscr
wird bei den Parteiverhältnissen im Landtag selbstverständ¬
lich mit Begeisterung bewilligt werden. Ebenso selbst¬
verständlich ist es. daß mindestens den Hauptvorthcil, viel¬
leicht den einzigen, nicht der Mittelstand, sondern der
Steucrfiskus haben wird. Der Verlauf wird derselbe sein
wie in Frankreich, wo die Großbazare die Extrastcuer
spielend ertragen, ohne daß die kleinen Leute etwas von
der „Reform" gehabt hätten.

* ^ *

* Hof- und Nerfonal - Nachrichten. Die „Norddeutsche
Allgein.Ztg." schreibt: Aus Kiel ist vor einigen Tagen die Meldung
verbreitet worden, der Kaiser  beabsichtige, mit der Kaiserin  im
April d. I . an Bord der „Hohenzollern" eine Reise nach Rom
auzutrcten, die mit einem Besuch Egyptens verbunden werden solle.
Wir sind ermächtigt, diese Angaben als Erfindung zu bezeichnen.—
Wie aus Madrid  gemeldet wird, wurde gestern der deirtsche
Kronprinz zum Ritter des Goldenen Vließes  ernannt.
—Der Vorsitzende der Kolonial-Abtbeilung Berlin-Eyarlottcnburg,
Prinz Arenberg, ein Verwandter des bewußten Prinzen, wird, wie
die„Nativnal-Zeitung" erfährt, in dieser Stellung verbleiben und
auch als Mitglied des Reichstags das Amt des Berichterstatters
über den Kolomal-Etat bcibehalten. Der Mann kanil ja allerdings
nichts für die Schandthaten seines Neffen. — Der erste Bürger¬
meister von AugSbnrg, Geheimer Hofrathv. Fischer,  ist gestorben.
— Wie aus Dnrmstadt berichtet wird, sieht man in der Fam ilie
des Großhcrzogs  in der ersten Hälfte des Jahres einem
freudigen Ereigniß  entgegen.

* Kerlin, 10. Januar. Die Abendblätter konstatiren bei Be¬
sprechung der gestrigen Thronrede  übereinstiunuend, daß die¬
selbe in trockenem, nüchternem Ton die bereits angckündigtcn
GesctzcS-Vorlaac» ankündige und keinerlei politische Ucberraschungen
dringe.

Im Reichsamt des Innern wird gegenwärtig eine Verordnung,
betreffend die Sitzgelegenheit für Handels -Angestellte,
ausgrarbeitet, um alsdann dem Bundesrath zur Beschlußfassung
unterbreitet zu werden.

Eine Massenversammlung der Bäcker Berlins  hat heute
Nachmittag beschlossen, gemeinsam mit den Bäckcreiarbciternanderer
Städte folgende Forderungen an die Meister zu stellen: Abschaffung
von Kost ünb Logis beim Meister, Mininiallohn von 21 Mk. pro
Woche, Bezahlen von Ueherstnnden mit 60 Pf. pro Stunde und
Bewilligung des Gesellenbmt,es der „Gcrmnnia"-J »nung. Werden
)tt Forderungen nicht bewilligt, so soll gestreikt werden.

* Kaiserliche. Kotschaft. Zu der gestrigcu Jahr-iundertfeier der technischen Hochschule  rnharlottenbura  war der Kaiser mcht erschienen. Der Rektor
der Hochschule, Professor Riedlcr, theilte eine Kaiserliche Botschaft
mit, worin es heißt: „Es hat mich gefreut, die tcchlttschen Hoch¬
schulen auszeichncn zu können. Sic wissen, daß sehr große Wider¬
stände zu überwinden waren. Die sind jetzt beseitigt. Ich wollte die
technischen Hochschulen in den Vordergrund bringen; denn sie haben
große Aufgaben zu lösen, nicht bloß technische, sondern auch große
sociale Aufgaben. Die sind bisher nicht so gelöst, wie ich wollte.
Sie können ans die socialen Verhältnisse vielfach großen Einfluß
ausuben, da Ihre vielen Beziehungen zu Arbeit und zu Arbeitern
und zur Industrie überhaupt eine Fülle von Anregung und Ein¬
wirkung ermöglichen. Sie sind deshalb auch in der kommenden
Zeit zu große» Aufgaben berufen. Die bisherigen Richtungen
haben ja leider in socialer Beziehung vollständig versagt. Ich
rechne auf die technischen Hochschulen! Die Socialdemo¬
kratie betrachte ich als eine vorübergehende Er¬
scheinung , sie wird sich audtoben.  Sie müssen aber Ihren
Schülern die sociasen Wichten gegen die Arbeiter klar machen und
die großen allgemeinen Aufgaben nicht außer Acht lassen. Also
ich rechne auf Sie! An Arbeit und au Anerkennung wird cs
nicht fehlen. Unsere technische Bildung hat schon große Erfolge
errungen. Wir brauchen sehr viele technische Intelligenz im ganzen
Lande: Was brauchen schon die Kabellegungen, die Kolonien au
technisch Gebildeten! Das Ansehen der deutschen Technik ist jetzt
schon ein sehr großes. Die besten Familien, die sich anscheinend
sonst ferngehaltcn, wenden ihre Sohne der Technik zu, und ich
hoffe, daß dies noch zunehmen wird. Auch tut Anslande ist
Ihr Ansehen sehr groß, und Ausländer sprechen mit größter
Begeisterung von der technischen Bildung, die sie an Ihrer Hoch¬
schule erhalten haben. Es ist gut, daß Sic auch Ausländer heran-
ziehen. Das schafft Achtung vor unserer Arbeit! Auch in Eng¬
land habe ich überall die größte Hochachtung vor der deutschen
Technik gestlndcn. Das habe ich jetzt selbst wieder erfahren, wie
man dort die deutsche technische Bildung und die Leistungen der
deutschen Technik schätzt. Wenden Sie sich daher auch mit aller
Kraft den großen wirthschaftlichcn und socialen Aufgaben zu!"
Zum Schluß vollzog Professor Riedler die Ehren-Promotion des
Prinzen Heinrich von Preußen.

* Flottenverrl». Der König von Württemberg hat, dem
„Staats-Anzeiger" zufolge, die Gründung des Landcsausschusses
des deutschen Flottenvercins für Württemberg, dessen Vorsitzender
Fürst Karl von Urach ist, dem Kaiser mit folgendem Telegramm
omgezeigt: „Ew. Majestät darf ich die Rittheilnng abstatten, daß
sich dicserTage der Landesausschuß für Württemberg des Deutschen
Ftatrenvereins unter Vorsitz meines Vetters Fürst Karl von
Urach gebildet hat und daß ich mit heutigem Tage das
Protektorat über genannten Landesausschuß übernommen habe.
Wir hoffen, nach besten Kräften zum Wohl des Vaterlandes
auf diesem wichtigen Gebiet wirken zu können und der Sache
nutzbringend zu dienen. Wilhelm." Hierauf ist vom Kaiser
am gleichen Tag folgende telegraphische Antwort angrkommen:
.Ich danke Dir aufrichtig dafür, daß Du durch Uebernahme des
württemberglschen Landesausschusses des deutschen Flottenvcreiiis
«neu erneuten Beweis dafür gegeben, daß deutsche Landesfllrsten
-ei allen Bestrebungen zum Wohl unseres Vaterlandes vorangehen
und bitte doch, dem Fürsten Karl v. Urach meincit Daitk dafür zu

übermitteln, daß er sich an die Spitze des Landesansschnsses gestellt
hat. Ich hoffe, daß die Vorgänge der letzte » Tage  immer
weitere Kreise davon überzeugt haben, daß nicht nur Deutschlands
Interessen, sondern auch Deutschlands Ehre in fernen Meeren ge¬
schützt werden müsse» imd daß hierzu Deutschland auchz» Wasser
stark und mächtig daslehen muß. Wilhelm."

* Rundschau im Reiche. In Höchsta. M. fand am
Sonntag eine Volksversammlung statt, in welcher Herr Gyninastal-
direktor Breuer aus Wiesbaden einen Flottenvortrag hielt. Nach
Beendigung derselbe» wurde beschlossen, folgende Resolution an den
Reichstags-Abgeordneten für Höchst, Müller-Fulda, abzusenden:
„Die Bersamnilung hält iin Interesse der Aufrechterhaltung unseres
Handels und im Interesse des Fortschrittes unserer gesammten
ivirthschaftlichen Entwickelung eine Vermehrung unserer Kriegsflotte
für unbedingt geboten. Sie begrüßt aufs Freiidigste die aus die
Vermehrung der Flotte gerichteten Bestrebungen der Neichsregieruug
u»d erwartet, daß der Reichstag dazu helfen witd, diese Be¬
strebungen zu verwirkliche»."

Deutscher Reichstag.
G Berlin , 9. Januar.

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung mit den herz¬
lichsten Glückwünschen zum neuen Jahr und zum Jahrhundcrt-
wcchsel und macht daun Mitlheilung von ocm Ableben des
Abg. Dr.  v . Fischer-Augsburg. Das Andenken des Verstorbenen
wird durch Erheben von den Plätzen geehrt. Auf der Tages¬
ordnung steht die zweite Lesung des Entwurfs einer Rcichsschuldcn-
Ordnung. Bei § 1 erhebt Äbg. Richter (freist Volksp.) ein
redaktionelles Bedenken, welchem das Haus durch Annahme eines
entsprechenden Antrags Richter stattgicbt. 8 2 wird auf Antrag des
Abg. Richter an die Kommission zurückverwiesen. 84 erfährt eine un¬
wesentliche Acndcrung aufAntrag des Abg.Kirsch(Centn). 8 16Abs.2
bestimmt für den Fall des Abhandenkommens oder der Vernichtung
eines Schuldscheins, daß der im § 804 Absatz1 des bürgerlichen
Gesetzbuchs ausgesprochene Anspruch ausgeschlossen sei. ' Dieser
Paragraph wird auf Antrag des Abg. Lieber(Centr.) an die
Kommission zurückverwiescn. Der Rest des Gesetzes wird
unverändert angenommen. — Es folgen Rechnungssachcn, die
debnltelos an die Kommission überwiesen werden. Weiter stehen
Wahlprllfungen auf der Tagesordnung. Die Wahl des Abg.
Schulze-Steinen wird beanstandet und die Wahl der Abgg.
v. Christen, Böckel, Pauli, Förster-Sachse, v. Staudy uud
Möller für gültig erklärt. Die Wahl des Abg. Sieg wird
beanstandet. Endlich stcl-en noch verschiedene Petitionen auf
der Tagesordnung. VerschiedenePetitionen, betreffend Erhöhung
des Zolles ans gesalzene Häringe, beantragt die Kommission dem
Reichskanzler als Material zu überweisen. Ein Antrag Frcsc-
Steinhauer-Hermes verlangt Uebergang zur Tagesordnung. —
Abg. Hermes (freist Voiksp.) bekämpft lebhaft die Forderung
einer Zollerhöhung auf Häringe. Solle dieselbe eine Steigerung
der Rcichseinnahmen bezwecken, so sei dazu gerade der Häringszoll
der ungeeignetste, weil er vorzugsweise die ärmsten Konsumenten
belaste. Bezwecke man aber eine Förderung unserer Seefischerei, so
habe ja das Reich schon andere und bessere Wege hicrzn ein-
gcschlage», indem cs Rcichszuschüsse gewährt habe. Auch er,
Redner, wünsche eine Förderung der Hochseefischerei, aber er
wolle keine Maßregel auf Kosten der ärmsten Bevölkerung. —
Abg. Pachnicke (freis. Volksp.) beantragt gleichfalls Uebergang
zur Tagesordnung, weil es einer Zollcrhohung nicht bedürfe. —
Abg. v. Waldow -Reitzelistein (kons .) empfiehlt dcu Antrag
der Kommission. — Abg. Rickert (freis .Ver.) bittet dringend, die
Petition durch Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen. — Ge¬
heimrath Haus  erkennt das als richtig, was von den Gegnern der
Petition über die bisherige Entwickelung der Höchste-Fstcherei ge¬
sagt worden sei.—Abg.Wurm (Soc .) wünscht gänzliche Beseitigung
des Zolles. — Abg. Dasbach (Centrum ) erklärt sich für den An¬
trag Rickert und Gen. Es handle sich rcm ein wichtiges Volks¬
nahrungsmittel, welches durch Zollcrhöhungen nicht vrrtheucrt
werden dürfe. Nach weiterer längerer Debatte wird dem freifinnigeil
Antrag gemäß Uebergang zur Tagesordnung beschlossen. Morgen
12 Uhr zweite Lesung des Etats des Reichstags und des Rcichs-
amtS des Innern. Schluß6 Uhr.

* * *
Ke»litt , 9. Januar. Der Senioren - Convent  des

Reichstags war heute Vorniittag vor der Plenarsitzung zusamiucn-
gctretcn und kam dahin überein, daß zunächst morgen die Spezial-
berathnng des Etats mit dcul Etat des Reichskanzlers bcgolinen
werden soll, bei welcher Gelegenheit sich eine allgemeine Besprechung
der politischen Lage entwickeln dürfte. Alsdann sollen die zunächst
eingegangenen Vorlagen über die Konsulargerichtsbarkeit und über
die Patentanwälte an die Reibe kommen, um an Kvmmisfioneii
überwiesen zu werden. Hierauf sollen die zum Jnvaliditäts-
Versichernngsgesttz vorgeschlagene» Resolutiouen, betreffend die Ver¬
sicherung der Wittweil und Waisen und die Einbeziehung derForst-
arbciter und des Gesindes in die Kranken-Versichcrung, zur Ver¬
handlung gestellt werden; sobald ein beschlußfähiges Hans bei¬
sammen ist, soll auch die Gewcrbe-Ordiiungs-NoveÜe verabschiedet
werden. Dann soll nach dem Etat die lex Heinze an die Reihe
kommen.

Urenhischer Kaudlag.
Abgcordiietenhau  s.

O Kerli», 9. Januar.
Das Abgeordnetenhaus hielt heute seine erste Sitzung ab. In

derselben wurde mitgetheilt, daß auf dem Büreau keine zur Be¬
schlußfähigkeit des Hauses ausreichende Anzahl Mitglieder gemeldet
sei. — Morgen 11 Uhr: Wahl des Präsidiums und Entgegennahme
von Vorlagen der Staatsregierung. — Schlußl 1/« Uhr.

Herrenhaus.
Kerlin , 9. Januar. Das Preußische Herrenhaus nahm heute

die Wahl des Präsidiums vor. Auf Antrag des Herzogs von
Ratibor wurde das bisherige Präsidium durch Acclamation wicdcr-
aewählt, und zwar als Präsident der Fürst zu Wied, als erster
Vicepräsident Freiherrv. Manteuffel, als zweiter Oberbürgermeister
Becker-Köln. Nächste Sitzung morgen1'/- Uhr. Tagesordnung:
Bejchiußfassimgüber die geschäftliche Behandlung der von der
Regierung zu erwartenden Vorlagen. Schluß3'/- Uhr.

Der Krieg in Südafrika.
Vorn östlichen Kriegoschnttplatz.

bä. London, 9. Januar. Gerüchtweise verlautet, die BurenStten bei dem Angriff auf Ladysmith eine Anzahl englischerariuegescWtze erobert.
bä. Ktiissri, 10. Januar. In den Kreisen der Transvaal-

Gesandtschaft wtrd dem Mißerfolg des Buren-Angriffs auf
Ladysmith keine übertriebene Bedeutung beigcmcssen. General
Joubert bereitet einen neuen, noch kräftigeren Angriff vor, da seine
Taktik dahin geht, das kleine Besetzuugsheer des Generals White
durch fortgesetzte Angriffe zu ermüden und decimiren.

bä. London, 10. Januar. Im Kriegsamt rechnet man an¬
scheinend auf einen Flankcn-Vorstoß der neu formirten Division
Warren in Easteonrt gegen die Stellung der Buren in Verbindung
mit einem Angriff des Generals Buller. Die Freistaat-Buren
haben in Bloeüifvutein eine oraanisinc Ambulanz aufgelöst, welche
bauptsächlich aus englischen Aerzten und englischem Personal be¬
stand. An ihre Stelle tritt eine an? Deutschen gebildete Ambulanz
mit Kaffernträgern. Nach einem Telegramm ans Kapstadt wurden
die bei Smmysidc gefangenen Rebellen nach Kapstadt zur Ab-
urtheilnug geschickt.

bä. London, 10. Januar. In militärischen Kreisen ist man
davon überzeugt, daß die Garnison von Ladysmith stcb nicht mehr
länger als 14 Tage halten kann, da die Vorrathe an Lebensmitteln
und Munition Anfang Februar auf alle Fälle erschöpft sind. —

Die Verletzungen, welche sich General Joubert durch den Sturz vom
Pferde zugezogen hat, sollen ziemlich bedeutend sein, sodaß Joubert.
sobald cs seine Kräfte erlauben, nach Pretoria ins Hospital ge¬
bracht werden wird. (Die Engländer haben den ihnen unbequeme»
Herrn schon mehrfach todt gesagt. D. R.)

Boin nördlichen Kriegsschauplatz,
bä. London , 10. Januar . Die Verluste des Generals

Frcnch bei ColeSberg  stellen sich als bedeutend höher heraus,
wie man zuerst amiahm. Stach der offiziellen Verlustliste sind
27 Mann todt, 21 verwundet und 107 vermißt rcsp. gefangen ge-
nonu'ien. Unter den Todlcn besindcn sich4 Ofsizicre.

London, 9. Januar. Entgegen der Meldung der „Times"
ans Mafeking  vom 23. Dezember, wonach die Buren Ver.
wundetc ausgeplundert hätten, meldet ein Telegramm des Neutcrschcn
Bureaus aus Mafeking von: 26. Dezember, daß die Buren in dem
heutigen Gefecht das Rothe Kreuz in jeder Beziehung respcktirt
hätten und die Ofsizicre und Mannschaften voin Plündern der
Tobten und Verwundeten zurückhiclten. Mehrere Gegenstände, die
dem Leichnam eines britischen Offiziers abgenommen wurden,
wurden später zurückgegebeu.

wb. Washington , 9. Januar . (Reuter.) Eine Depesche der
Regierung der Südafrikanischen Republik theill den Vereinigten
Staaten mit, daß es dem amerikanischen Konsul in Pretoria nicht
erlaubt werde, die britischen Interessen in Transvaal zu vertreten;
der Grund hierfür sei, daß die Regierung von Transvaal in ihrem
Territorium eine englische Vertretung nicht wünsche.

bä. Krüffet, 9. Januar . Einem Vertreter der „Etoile belge"
gegenüber erklärte Dr. Leyds über das Ausbleiben der Korrespon¬
denz seine Verwunderung. Sogar die Zeitungen blieben aus,
woraus zu schließen sei, daß sänuiitliche Korrespondenzen unter¬
schlagen würden, vi . Leids drückte weiter seine Verwunderung
darüber aus, daß die Engländer die Ambulanzen nicht durchlassen.

■wb. London , 10. Januar . „Daily Mail" erfährt, demnächst
werde noch die Abberufung eines anderen, derzeit in Südafrika
kommandirenden Generals erfolgen.

wb. London , 10. Januar . Balsam hielt auf der Jahres¬
versammlung seiner Wähler in Manchester  eine Rede und be¬
zeichnest es als falsche Anschuldigung, als Verleumdung, daß das
Verhalten Englands in Südafrika von dem Wunsch geleitet sei,
das Reich durch umfangreiche Gebiete zu vergrößern. Groß¬
britannien habe von den: Krieg nichts zu gewinnen, welcher viele
Kosten verursache; aber über allen Ausgabe» stände» die Menschen¬
leben, welche kein Geld kaufen könne. Er hoffe, auf der nächsten
Jahresversammlung von den errungenen Siegen, der Wieder¬
herstellung des Friedens unb der Einführung gleicher Rechte in
ganz Südafrika sprechen zn können.

Zur Beschlagnahmeunserer Schiffe,
bä. Krrlin , 9. Januar . In der Angelegenheit der Beschlag¬

nahme deutscher Schiffe hören die Berliner„Neuesten Nachrichten,
daß die von englischer Seite abgegebene Erklärung eine Ver¬
ständigung über die Erledigung der Zwischenfälle noch nicht alsS  abgeschnitten crschciucu lasse. Die Schwierigkeiten der Unter-ungen werde» dadurch erhöht, daß der Thatbcstand namentlich
im Falle „Bundesrath" immer noch nicht völlig bekannt ist. Was
den principicllen Rechtsstandpunkt anlangt, so ist man deutscher¬
seits bestrebt, der neutralen Schiffahrt eine möglichst freie Bahn
zu sichern, während auf englischer Seite die entgcgeiigesetzte Tendenz
obwaltet. Eine Verständigung kann nach Lage der Dinge nur auf
diplomatischem Wege, und zivar zunächst nur direkt zwischen Berlin
uud London, erzielt werden.

Kerlin, 9. Januar. Auf die Beschwerden wegen der Beschlag¬
nahme deutscher Dampfer durch englische Kriegsschiffe ist, wie ver¬
lautet, heule aus London eine Antwort eiugegangen, welche die
Angelegenheit allerdings nicht endgültig erledigt, da namentlich
noch Mcinnngsverschicdenheitenwegen der Rechtsfrage obwalten,
die aber doch die Grundlage für weitere Verhandlungen mit der
Aussicht auf eine Verständigung bieten. (Franks. Ztg.)

wb. Aden, 9. Januar . (Reutcr-Mcldnna.) Der Postdampfer
„General", der freigegeben worden ist, fährt heute Abend ab. Es
wurden ans demselben einige Chemikalien und Radachscn gefunden,
sonst nichts. Aus einem österreichischen Lloyddampfer, dessen Namen
in dem Telegramm nicht angegeben ist, ist eine Menge Meist ge¬
funden worden, welches, wie man annimmt, für Transvaal bestimmt
ist. Das Mcht wird zurückgehalten, bis das Prise,igericht seine
Entscheidung getroffen hat.

wb. London , 9. Januar . (Reuter.) Nach Freigabe des
Dampfers „General" wird wahrscheinlichauch dem Dampfer
„Herzog" die Weiterfahrt gestattet werden. De», Veruehincu nach
ist nuiünehr festgcstellt, daß die Passagiere des „Bundesrath", die
Khakianzüge trugen, Mitglieder der italienischen Gesellschaft
vom Rothen Kreuz waren, die in gleicher Weise Verwundete
der Briten und Buren pflegen sollten. Es ist noch nicht
endgültig festacstellt, ob sich unter d-r Ladung des „Vuudcs-
rath" Contrebande befindet, aber wie verlautet, wird die
englische Regierung bereit sein, volle Entschädigung für jede Ver¬
zögerung zu geben, wenn keine Contrebande sich vorfindet. Die
von deutscher Seite unverzüglich gemachten Vorstellungen hinsichtlich
der Behandlung neutraler Schiffe sind von der englischen Regierung
mit aller Berücksichtigung entqegengenouimen worden. Wie ver¬
lautet, wird die Angelegenheit der neuerliche» Aufbringung des
deutschen Postdampfers in freundschaftlicher Weise zwischen den
beiden Regierungen geregelt werden. Dc,n Vernehmen nach befindet
sich au Bord des „General" keine Contrebande, anscheinend auch
nicht an Bord des „Herzog".

bä. Kerlin . 9. Januar . Der „Natioual-Zeitung" zufolge ist
die Angelegenheit des Dampfers „General" bi? auf die Ent¬
schädig»!,Mahlung erledigt. Die Verpflichtung zu einer solchen
wird cnglisäierseits nicht bestritten; cs handelt sich jetzt nur noch
um die'Feststellung derselben. — Von einer Beschlagnahme des
deutschen Dampfers„Borussia", welche einige Blätter verzeichnten,
ist, der „Post" zufolge, hier au maßgebender Stelle nichts bekannt.

wb. London, 10. Januar . „Standard" meldet aus Durban
vom7. ds.: Die Ladung des „Bundesrath" wird gelöscht. Bisher
ist Nichts gefunden worden, was verdächtig wäre.

bä. KerUn, 10. Januar . Uebcr die Beschlagnahme des
Dampfers„Herzog" wird noch gemeldet, derselbe sei nicht in der
Dclaaoabai eingcfahren, sondern eine Strecke nördlich davon ge¬
wesen, als ihn die „Thetis" kaperte. Der Dampfer wurde dem
Pniengcricht übergeben, lieber die Art der auf dem Dampfer vcr-
mutheten Contrebande wird die größte Verschwiegenheit gewahrt.

bä. Krnffet, 9. Januar . Das hiesige Comite der intcr-
nationalen Freiwilligen des Rothen Kreuzes hat eine Protestnote
an das Auswärtige Amt in London gerichtet, worin erklärt wird,
daß die Ainbulnnzen auf dem Dampfer„Herzog" nach allen Vor¬
schriften der Genfer Konvention ausgerüstet sind und die sofortige
Freilassung der Ambulanzen beantragen wird.

bä. Nonr. 9. Januar . Nach dcu vier eingetroffenen Meldimgen
soll die englische Regierung die Landung der auf dem beschlag¬
nahmten Dampfer„Bundesrath" für Transvaal bestimmten Waarcn
gestattet haben.

Ausland.
* Oesterrei ch-Ungar, ». Die „LoS von R om"-B cweg-

nn g" schreitet erfolgreich vorwärts. Dementsprechend wachst auch
die'Zahl d-r Geistlichen, welche für die neugeänderlcn Gemeinden
nöthig geworden sind. Bis jetzt sind angcstellt in Böhmen 15, m
Sleycrmark8, in Kärnthen3, in Mähren 1, in Tyrol 1. zu-
sanimen 28.

* Italien . Cri spi hat sich in der Klinik des Professor»
de Bicentts in Neapel einer Staaroperativ»  nntcrzoge». Dir
Operation ist gelungen und der Patient wird bereits in den nächste»
Taaen die Klinik verlassen können.
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Ans Knnst und Zeden.
* CiirilicnPrrri ». Am 29. Januar findet das zweite

Konzert des Eäcilien-Vcreins im Kurhaus statt, in welchem unter
Abänderung des ursprünglichen, von uns bereits mitgctheiltcn
Programms die „Scencn ans Goethes Faust" von Schumann zur
Aufführung kommen. Dns Werk wurde zuletzt im Jahre 1891 hier
gehört; seine jetzige Aufführung kann auch als ein Nachklang der
,n unserer Stadt leider spurlos vorüber gegangenen Gocrhcfcier
oesondere Beachtung verdienen. Ist eS schon selten genug, daß sich
jn einem Werk Dichter und Komponist von gleich hervorragendem
Range zusammenfinden, so wird dic eiacnthümliche Musik Goetbescher
Verse iu der congcnialen Komposition Schumanns erst recht sinnfällig.

* Uerschirdrne MiltheitunKk ». Von der Gattin des
Chefredakteurs der „Neuen hessischen Volksblattcr" in Darmstadt,
Frau Life Rain speck, welche sichs. Z. beim Arrangement des
großen Wohlthätigkeitsfcsts zum Besten verschiedener Pensionskassen
großes Verdienst erwarb, wurde an der Darmstndtcr Hofbühne mit
großem Erfolg kürzlich ein Weihnachtsmärchen: „Der Gurren
des Paradieses"  aufaesührt, dem großer sccnischer Reiz nach¬
gerühmt wird. Die Verfasserin soll ein großes Talent für das
Poetische und Naiv-Kindliche darin offenbaren.

Fräulein Bosetti  vorn hiesigen Hofthcatcr wird in der
zweiten Hälfte dieses Monats am Hofoperntheatcr in Wien ein
mehrmaliges Gastspiel auf Engagement.absolvircn.

Im Berliner Theater soll allmonatlich eine Sondervor¬
stellung  von Stücken von littcrarischer Bedeutung veranstaltet
werden, gegen deren Aufnahme in das regelmäßige Repertoire Be¬
denken obwalten können. Zunächst find in Aussicht genonimen:
„Libussa" von Grillparzer, „Amphitrhon" von Kleist-Moliöre, „Ueber
unsere Kraft" von Björnson.

Im Breslauer „Lobe-Theater" erzielte Karl Hauptmanns,
des Bruders von Gerh. Hauptman», Schauspiel „Ephraims
Breite"  bei der ersten Aufführung einen starken Erfolg.

Die Königliche Akademie der Wissenschaft in Turin  verlieh
den für die bedeutendste wissenschaftliche Arbeit der letzten Vier-
Jahre ausgcsctzten großen BressaPreis  von 10,000 Lire an
Professor Ernst Häckel in Jena.

Einer der ältesten noch praktizirenden Acrztc Deutschlands, der
Hofrath Dr. Fäsebeck iu Braunschweig,  ein bekannter
anatomischer Präparator, ist, 90 Jahre alt, gestorben.

Aus Mannheim,  7 . Januar , meldet man der „Franks.
Ztg.": Bei der Aufführung von „Jngwelde" stürzte  am Schluß
des ersten Aktes Frau Rocke-Heindl  so unglücklich von der
Tragbahre, daß die Vorstellung abgebrochen werden niußte.

Der Botaniker Walter Götze ist auf einer Forschungsreise in
Deutsch-Ostafrika dem Schwarzwasser-Fieber erlegen.

Aus Ktadt und Land.
Wiesbaden,  10. Januar.

— Geschlchtslralendsr . 10. Januar. 1894: t Karl Werner
iu Leipzig, hervorragender Aquarellmaler, der Lehrer PassiniS
c* 4. Oktober 1808 zu Weimar). 1893: Vermählung Ferdinands,
Thronfolger von Rumänien, mit Marie, Prinzeß von Großbritannien,
zu Sigmaringcu. 1890: f Johann v. Dellinger zu München,
kathol. 'Theologe und .Historiker(* 28. Februar 1799 zu Bamberg).
1878: Einnahme von Äntivari durch die Montenegriner. 1797:
Uebcrgabc Kchls an Erzherzog Karl Ludwig Johann v. Oest. 1797:
* Annette Freiin v. Droste-Hülshoff zu Hülshoff, Westfalen, be
kannte Dichterin(ch 24. Mar 1848 zu Meersburg am Bodensee).
1778: £ Karl v. Lninö, berühmter Naturforscher(* 23.Mai 1707).
1429: Stiftung des spanischen Ordens vom goldenen Vließ durch§ erzog Wilhelm HI.von Burgund. 1276:f Papst GregorX.zurczzo.

— Personnl -Nachrichte». HerrContre-Admiralv. Schuck¬
mann,  Kommandant der Insel Helgoland, ist zu längerem
Aufenthalt hier eingetroffen und hat im „Aegir-Hotel" Wohnung
genommen. — Dem Geheimen Sanitätsrath De. Pagen stecher
hiersclbst ist der Rothe Adler-Orden vierter Klasse verliehen worden.
— Der bisherige BankbuchhalterArcnds  bei der Reichsbank Hier¬
selbst ist zum Bankkassirer ernannt.

— Königliche Kchnnl'pirle . Wegen plötzlicher Erkrankung
des Fräulein Brodmann kommt heute Mittwoch, den 10. Januar,
statt „Das Glöckchen des Eremiten" die Oper „Der Freischütz" im
AbonnementB zur Aufführung.

— Volks - «nd Schüler -Vorstellung. Die Intendantur
der Königl. Schauspiele hat für den koiumcnden Sonntag, Nach¬
mittag3 Uhr, die beliebte Beethovensche Oper „Fidelio" auf das
Repertoire gesetzt. Die Vertheilung der Karten, die zu besonders
ermäßigten Preisen abgegeben werden, hat wie bisher der Volks¬
bildungs-Verein übernommen.

o. Geflaggt waren heute die Reichspostgebäude aus Anlaß
der gestern erfolgten Geburt eines Sohnes des Prinzen Heinrich
von Preußen.

— Kurhaus . Wir werden in dem morgen Donnerstag statt-
stndcnden VIII. Kurhaus-Chklus-Konzert neben dem berühmten
Tenor Ben Davics einen Pianisten zum ersten Male hier hören, der,
wie einst Rubinstein und V.Bülow, wied'Albert und die Carreno ec.,
wohl der dauernde Gast der Kurhaus-Konzerte bleiben wird. Jn
der Zeitschrift„Die redenden Künste" äußert sich der Kunst-
Aesthetikcr Hans Schmidt in Leipzig sehr enthusiastisch über das erste
Erscheinen dieses aufsteiaendcn Sterns, des hervorragendenPeters¬
burger Pianisten Sap cllniko ff.  Von den Orchester-Nummern des
.morgen Donnerstag im Kurhaus stattfindcuden VII!. CykluZ-Konzcrts
dürfte die Erst-Aufführung der Tschnikowskyschen Phnntasie-
Ouverture„Hamlet" besonderes Interesse beanspruchen. Das Werk
stammt aus derselben Zeit, in welcher die Symphonie paüietique
des gefeierten Komponisten, tvclche so außerordentlichesAufsehen
erregte, entstand. Da dasselbe die herkömmliche Onverture-Form
hinsichtlich seiner Ausdehnung überschreitet, so empfiehlt es sich,
rechtzeitig zum Konzerte zu erscheinen. Das Oratoriunc„Jephta"
von Händel, aus welchem Herr Ben Davies Recitativ und Arie
singcn wird, ist selten und hier wohl noch nicht ausgeführt lvoiden.
Außerdem wird der berühmte Sänger drei Lieder von Ŝchumann
zu Gehör bringen. Herr Sapellmkoff wird sich mit Schmnanns
herrlichemX-nwII-Kouzert und der brillanten ungarischen Phantasie
von Liszt bei uns entführen. Mendelssohns Konzert-Ouvcrture
„Meeresstille und glückliche Fahrt" bildet den Schluß des Konzertes.

gs. Kestdenk-Theater '. „Platz den Frauen" wird wohl mit
dem lustigen„Schlafwagen-Kontrolleur" um die Palme des größten
Lachcrfolges ringen. Bis jetzt hat selten ein französischer Schwank
so Ungeschlagen wie „Platz den Frauen" mit seiner geistreichen und
doch so drastischen Persiflage, besonders die urkomische Gerichts¬
scene mit dem weiblichen Rechtsanwalt des Fräulein Krause erregt
stets stürmische Heiterkeit. „Platz den Frauen" wird am Donnerstag
bereits zum6. Mal aufgeführt, und zwar im Abonneinent ohne jede
Nachzahlung. Mosers„Amazone", eines der heitersten Stücke des
Altmeisters deutschen Bühnenhnmors, wird am Samstag und
Sonntag aufgeführt. Das Stück gilt als eines der besten Moser,
und das sagt genug.

o. Kahnhof - Ncuva ». Die Eisenbahnverwaltung steht
gegenwärtig mit den städtischen Behörden von Wiesbaden und
Biebrich wegen der Gestaltung der mit dem Bahnhof-Neubau im
Zusammenhang stehenden Straßenanlagenund der Geleisanlagen
nach der Curve und Dotzheim in Unterhandlung. Wie wir hören,
hat die Eiscnbahnverwaltung- das Projekt der Errichtung einer
Haltestelle der Schwalbachcr Bahn für Biebrich in der iinksieitigeu
Sandgrube fallen lassen, weil wegen der großen Entfernung von
Biebrich ein ncnncnswerther Verkehr dort doch nicht zu erwarten
sei und bei der bequemen Verbindung Biebrichs und Wiesbadens
durch die elektrische Bahn die Reisenöen rascher und bequemer an
den Ccntralbahnhof in Wiesbaden als an diese Haltestelle ge¬
langen werden.

— Elrkit -ische Kahn Wirsi >adr »-Wai »r. Der„Mainzer
Anzeiger" schreibt: Der Süddeutschen Eiscnbahn-Gcselljchaft wurde
von der Königl. preußischen Negierung die Erlaubniß ertheilt, eine

schmalspurige elektrische Eisenbahn von Wiesbaden nach Kaste! er¬
bauen zu dürfen. Diese Erlaubniß bezieht sich allerdings nur ans
denjenigen Theil der Bahnstrecke, welche sich auf preußischem
Gebiet befindet. Die Erlaubniß des Bahnbaues auf hessischem

e Einigiing
Regierung die Erlaubniß zum Ban dieser Bahnlinie ertheilcn. Ist diese
Erlaubnis; ertheilt, dann wird umgehend mit der Erbauung der elek¬
trischen Bnhnlinic Mainz-Wiesbaden begonnen, unbeschadet darum, ob
später die Stadt Mainz den Betrieb der elektrischen Straßenbahn
iiinerhalb der Stadt selbst bcthätigt oder ob dieselbe ein Ein¬
vernehmen diescrhalb mit der Süddeutschen Eiscnbnhn-Gesellschnft
erzielt. Die elektrische Bahn nach Wiesbaden wird dann vorerst
von dem, dem Staate gehörigen Ärückcnbauplatze am Fuße. der
rheinaufwärls gelegenen Brückcnrnmpc abgcyen, anstatt, wie seither
beabsichtigt, von dein Ccntralbahnhof ab über den Schillcrplatz, den
Markt und die Rhcinstraße nach Kastei geführt zu werden.

— Eine graste Vernnstalinng ?»>» Koste» der Kure»,
arrangirt von einer Anzahl beliebter Mitglieder der hiesigen
Gesellschaft, soll demnächst hier im „Kasino" stattfindcn. Es sind
Angehörige ans allen Kreisen gebeten worden und haben sich auch
bereit erklärt, sich an dem Unternehmen zu betheiligen. Somit
wird cs ein allgemeines Fest werden, wie denn ja auch die
Sympathicen für unsere tapferen, um ihre Freiheit kämpfenden
Stammesbrüder in Südafrika in allen Schichten der Bevölkerung
ebenso groß sind, als die Sympathicen für die englische Nation,
welche wie ein gieriger Wolf über das schlichte, kerngcrmanische
Hirtenvolk hcrfiel, gering sind. Kein Zweifel, daß das Fest schon
ans diesen Gründen die allgemeinste Unterstützung finden wird.
ES wird aber auch ans sich selbst schon eine starke Anziehungskraft
ausüben, denn es soll eine Fülle künstlerischerund geselliger
Unterhaltung bester Art darbieten. Mitglieder der hiesigen Bühnen
und hervorragende Dilettanten haben sich in den Dienst der guten
Sache gestellt. Nach den Ausführungen, welche viele interessante
Ueberraichungen bringen werden, treten wahrscheinlich junge Damen
in reizender Tracht „in Aktion", um die Gäste zu bedienen,
welche sich zum Besten der Buren, der Transvaalcr sowohl, als
der Oranjefreistaatlcr, die lukullischen Genüsse eines kalten Büffets
leisten wollen, und schließlich kann auch noch zum Besten der
Freiheitskämpfer getanzt werden. So viel sei für heute verrathcn.
Weiteres über die Veranstaltung werden wir in den nächsten Tagen
mittheilen.

o. Iichrlinndort -PostlttN'tr . Der hiesigen Postdirektion sind
nochmals 10,000 Siück der Jahrhundert-Postkarte überwiesen
worden, die alsbald an die verschiedenen Postämter vcrtheilt wurden
und dort znm Verkauf gelangten. Derselbe setzte, obwohl davon
vorher gar nichts bekannt geworden war. gleich sehr lebhaft ein.
Einer sägte cs dem Anderen und es dauerte gar nicht lange, da
drängten sich die Staufer schon wieder an den Schaltern. Unter
solchen Umständen wird auch dieser Vorrath, von dem immer nur
höchstens 10 Stück abgegeben wurde», rasch vergriffen gewesen sein.
Wie man hört, soll dies die letzte Ausgabe dieser speziell zur Jahr¬
hundertwende hergcstelltcn Karte gewesen sein.

— Karneval . Der erste Rednerwettstreit  deutscher
Knrncbalistcn findet auf Anregung des Karneval- Vereins
„Wicsbadensia" am Sonntag, den 21. er., hier im Saale der Turn-
gcscllschnft statt. Wie ans dem Programm zu ersehen, beginnt um
11 Uhr eine Sitzung der Preisrichter, danach folgt gemeiuschaftliches
Essen und nm 4 Uhr der Wettstreit der in KlasseA und B ans-
geloosten Redner, was wohl bis7Uhr währen wird. Um8 Uhr reiht
sich„große Galasitznng" mit Ball an, in welcher dann die sogenannte
Ehrcnklasse spricht, d. h. alle Redner, die Mittags den 1. Preis
erhielten. Bis jetzt sind Redner gemeldet von Frankfurt, Mainz,
Darmstadt, Koblenz, Sachscnhausen, Köln, Oberrad, Kreuznach und
Aachen.

— Säjährlges Vereins Inlnlinun . Der Gesangverein
„Frohsinn"  feiert in diesem Jahr das Fest seines 25-jahrigcn
Bestehens. Dasselbe soll in besonderer Weise begangen werden.
Als Hanpttag wurde der 17. Juni in Aussicht genommen. Als
Festplatz wurde der große obere Garten der Kronenbrancreibe¬
stimmt. Das Fest verspricht sammtlichen Besuchern einige genuß¬
volle Stunden zu bereiten.

— Handelsregister . Die unter der Firma. „Wiesbadener
Fahneufnbrik Wilhelm Hanmiann" in Wiesbaden errichtete Zweig¬
niederlassung der offenen Handelsgesellschaft in Firma „Wilhelm
Hammann" zu Düsseldorf ist in das Gesellschaftsreglstcr eingetragen.
Ferner ist in das Proknrenrcgister eingetragen worden, baß dem
Kaufmann Ferdinand Hammann  zu Düsseidorf Prokura mit der
Beschränkung, daß dieselbe nur für die unter der Firma „Wies¬
badener Fahnenfabrik Wilhelm Hammann" in Wiesbaden errichtete
Zweigniedcrlassnnqgilt, ertheilt ist. — Jn das hiesige Firmen¬
register ist das zu Wiesbaden unter der Firma„Adolf Genier"errichtete
Handelsgeschäftund als deren Inhaber der Kaufmann Adolf
Ge nt er eingetragen worden, ebenso die hierorts domizilirte Firma
M. Wicsner" unb als deren Inhaber der Kaufmann Max

Wicsner,  und die Firma „Willi. Wcmmer" und als deren In¬
haber der Grndenverwalter Wilhelm Wcmmer  von Sottringhansen
in Westfalen.

o. Fleisch-Keschlngnnstme. Die gestrige Erklärung eines
„Unparteiischen",,namentlich die darin ausgestellte Behauptung, das
bei dem Kutscher des Herrn MetzgermeistersC. Stroh beschlag¬
nahmte Fleisch sei in der folgenden Stacht ans dem Acciseamt im
Hühner- und Entenschmutzh'erumgeschleift worden, hat auch die
städtischen Behörden veranlaßt, sich mit der Angelegenheit zu be¬
schäftige». Wie wir zuverlässig erfahren, Hut die Accisc-
depntatiom  beschlossen, eine Erklärung  zu veröffentlichen,
worin die oben erwähnte Behauptung über die Behandlung dcs
Fleisches auf dem Acciseamta s „auf Unwahrheit und böswilliger
Erfindung beruhend" bezeichnet wird. Es wird ferner festgestclli,
daß das Fleisch direkt nach der Beschlagnahme in einen besonderen
Lagerrauni des Acciseamts gebracht, dort auf reinen Tüchern aus¬
gelegt, einzelne Flcischstücke auch in einem besonders dazu ein¬
gerichteten Schrank aufgehängt worden sind und durch Ocffnen der
Fenster der frischen Luft Zutritt verschafft wurde. Der weitere
Gang der Sache ist bekannt. Das Fleisch wurde am anderen
Morgen, wie alles beschlagnahmte Fleisch vor dessen Veräußerung durch
das Acciseamt, von dem Herrn Schlachthansdireklor untersucht, als un¬
genießbar befunden und der Wasenmcisterei zur Vernichtung über¬
gebe». - Nach dieser amtlichen Darstellung erjcheinen die zu Gunsten
des Herrn Stroh bisher veröffentlichten Erklärungen in einem
weniger günstigen Lichte. — Darüber, daß Herrn Stroh die
Lieferungen für das Militär entzogen worden seien, knrsiren ver¬
schiedene Gerüchte. Thatsache ist, daß zuerst der Pächter der Unter¬
offizier- und Mannschaftskantine in der Artillerie-Kaserne und
danach auch das 1. Bataillon des Füsilier-Regimentsv. Gersdorff
(Hess.) No. 80, das seine Kantine in Sclbstbewirthschaftunghat,
ihre bisherigen geschäftlichen Beziehungen zu Herrn Stroh ab¬
gebrochen haben.

— Dir Londoner Ladenmädchen segnen den Beginn des
neuen Jahres. Begann doch mit dem1.Januar 1900 die Gültigkeit
des sliap seats act,' wonach die jungen Damen die Erlaubniß haben,
sich in den Zwischenpausen ihres angestrengten Geschäftslcbens zu
setzen. Ein französisches Blatt, welches diese Notiz bringt, wünscht
diese Erleichterung auch für die Verkäuferinnen der Pariser,Ge¬
schäfte und fügt die Bemerkung hinzu, daß diesem berechtigten
Wunsch sich besonders die L-tnhlfabrikanteu anschließen würden.
In Berlin sind die für dns Sitzen der Verkäuferinnenbegonnenen
Maßnahmen im Sand verlaufen. Hoffentlich wird der Bundesratkt
mit der im Reichstag angckündigtcn bezüglichen Verordnung nicht lange
mehr zögern.—(Jn Geschäften, wo der Inhaber um das Wohl seiner
Angestellten Sorge trägt, ist es selbstverständlich, daß die An¬
gestellten nicht, sehr zum Schaden ihrer Gesundheit, stets gehen oder

stehen müssen, wodurch Krampfadern, geschwollene Fuße und der¬
gleichen entstehen. Besonders die Ladenmädchen haben darunter zu
leiden. Trotzdem soll cs auch in Wiesbaden Geschäfte geben, in
denen sich die obendrein elend bezahlten Ladenmädchen den ganzen
Tag nicht setzen dürfen. Iu einer großen Damen-Knffcegesell schafft
welche vqr .Kurzem statifand, wurde, wie uns nntgethcllt wrrd,
diese Frage sehr erregt besprochen. Die anwesenden Danien be¬
schlossen, 'fortab grundsätzlich nur in solchen Geschäften zu kaufen,
in denen sich, wenn sie nicht gerade beschäftigt, die arnien Ladnerinnen
setzen dürfen. Seither haben einige unserer bekanntesten Geschäfte,
die wir nennen könnten, bereits mehrere ihrer besten Kundinnen
verloren. Es wäre zu wünschen, daß es sich alle Damen zum
Prinzip machten, überhaupt nur in Geschäften zu kaufen, wo die
Angestellten anständig dehandelt werden. Andererseits liegt es im
Interesse der Angestellten, sich znsammcnzuthun, um Fälle schlechter
Behandlung mid gesundheitlicher Schädigung zur Sprache zn
bringen und in entsprechender Weise auf eine etwa pflichtvergessene
Prinzipalität einzuwirken. Die Red.)

— Kleine Uotiren. Donnerstag Mittag 3 Uhr findet in
den „Drei Königen" öffentliche Lersammlnng sämmtlichcr
Bäcker  statt. _ _ _

-r. lli (t>fi-uljrtu)>», 9. Jnnnar. Dem Vernehmen nach be¬
absichtigt die Königl. Eiscnbnhn-Diteklion, die ans der hiesigen
Station bestehende Bahnhofssperre  vom 1. Februar d. I.
an anfznheben. Wir hoffen, daß sich diese Nachricht bestätigen
wird, denn die hiesige Bahnhosssperre ist eine Einrichtung, an der
Niemand Freude hat und die der Inhaberin der hiesigen Bahnhofs-
Restauration vielen Schaden brachte. Warm» muß denn gerade
am hiesigen Bahnhof ein Ansnahmeznstandsein, der sonst nirgends
ist? Dagegen finden wir es ganz in der Ordnung, wenn die
Pcrronsperrc hier, wie auch auf anderen Bahnhöfen, bestehen bleibt. —
In den letzten Tagen wurden hier von der Behörde neue Bau-
linicn  festgestclli. Eine derselben beginnt hinter dem großen
Durchlaß an dem Eisenbnhndamin und führt südlich der „Pnlver-
mühle" entlang nach dem Kntscherwcg" und von da »ach dein
Kurhaus „Hcrrnwald". An dieser Baulinie wird auch die
projektirte Wasserleitung entlang geführt werden. Die hier ab¬
gesteckte Linie eignet sich vorzüglich zn einer Baulinie, an ihr liegen
auch die Bauplätze, die von Fremden, die sich hier anfbauen
wollen, angckauft worden sind. Eine andere Banlinie liegt am
Weg nach Königshofen; an diese Linie wird die projektirte
evangelische Kirche gebaut werden.

A Jiluitti , 10. Januar. Rheinpegcl:  1 m 18 om Vor¬
mittags gegen1 m 40 cm am gestriaen Vormittag.

Gerichts sna !.
ä. Wiesbaden , 10. Januar. (S t rafka mmer.) Vorsitzender:

Herr LandgerichtsdirektorB orn. Vertreter der Königl. Staats¬
anwaltschaft: Herr Staatsanwalt Langer. — Der Kaufmann
RichardZ. ans Chemnitz war tut Frühiahr vorigen Jahres Tdcil-
baber der Firma Fett n. Co. hier, die in der Langgassc ein Schuh¬
geschäft hat. Mitinhaber dieses Geschäftes war damals der Kanf-
mann Wreschner. Z. hatte eine beträchtliche Kaution gestellt und
vertragsmäßig Dreiviertel des Reingewinnes für sich zu be¬
anspruchen. Es dauerte nicht lange, du bestand zwischen ihm und
Wreschner ein Mißverhältnis;, und nm 8. März bereits erstattete
Wreschner bezlv. in dessen Aufträge Frau Goldschmidt Anzeige
gegen Z., dem man den Vorwurf machte, er habe m >
verschiedenen Fällen kleine Gcldbeltäge unterschlagen. Z.
führte die Ladenkasse; scinc Frau wirkte als Verkäuferin mit.
Nun ist es in dem Fetischen Geschäft, wie auch sonstwo,
Usus, daß die Verkäuferinnen über die Beträge der von
ihnen erzielten Verkäufe Bons schreiben, welche uns einen Stift
gesteckt tverdc», während der Kassirer— in diesem Falle also der
Angeklagte— die Gelder von den Käufern direkt in Empfang nahm.
Bei der' Ablieferung der Tageskasse mußten dann natürlich die Be¬
träge der Bons mit dem Betrag der Kasse übcreinstiinmen. Jn
vier Fällen sollen nun bei Verkaufen(einmal handelte es sich um
1 Mk. 75 Ps., dann um 2Mk. 45 Pf., 6Mk. und endlich um3 Mk.)
keine Zettel geschrieben worden sein. Da hätten eigentlich
bei der Abrechnung Mehrbeträge in der Kasse sein müssen;
das war aber nicht der Fäll, im Gegentheil, die Kasse
stimmte so ziemlich. Nun kalknlirtcn Fett n. Co., der .Z. steckte die
nicht durch Verkaufszettel beglaubigte» Beträge in die Tasche. 'Im
letzten Fall, in dein es sich um 3 Mk. 50 Ps. handelte, hatte man
denZ. absichtlich ans die Probe gestellt und auch diesmal stimrate
nierkivürdigcr Weise die Kasse. Das Schöffengericht war von der
Schuld des Angeklagten überzeugt und vernrtheilte ihn zu einer
Geldstrafe von 25 Mk. Der Vernrtheilte legte Berufung ein; heute
wird dieselbe aber vcrworfcu.

ßrhtr Nachrichten.
E on r l n ent a l -T eI e grov de n C omoa «nle.

Forst (Lausitz), 9. Januar. Die Grube Amalie Wilhelmine
in Teuplitz ist in Brand gerochen, »nd zwar durch Selbstentziindnng.
Bei den Löscharbeiteil sind ein Obersteiger und ein Bergarbeiter
erstickt, ein Arbeiter wurde betäubt.

Leve !cdendnrrau LerolL.

Kerlin , 10. Januar. Nach dem Ergebniß der Fraktion»
Berathnngen des Abgeordnetenhauses ist als sicher anznnchmen,
daß das Präsidium ans der vorigen Tagung wrcdergcwählt werden
wird. Gegen die Wahl dcS Herrn v. Kröcher  als Präsidenten
werden die Freisinnigen Einspruch erheben. Sie werden bei dieser
Wahl weiße Zettel abgeben. — Eine von den Konservativen im
Abgeordnetenhaus eingebrachte Interpellation über die Maß¬
regelung der Beamten  lautet : Inwiefern erachtet die
königliche Staatsregierung die im vorigen Sommer im Anschluß
an die Abstimmung der dritten Lesung der Kanalvorlage gegenüber
einer Anzahl von Staatsbeamten getroffenen dienstlichen Maß¬
regelungen im Einklang mit dcn Vorschriften der §§ 83 und 84
der Verfassung? Der frühere Präsident des Abgeordnetenhauses,
v. Köller, wird diese Interpellation begründen.

Krüssel, 10. Januar. Da die Abschaffung des LoSkauf-
Systeuis von den Dienstleistungen in der Armee von allen Parteien
auf das Programm gestellt ist, so dürfte die Durchführung der
allgemeinen Wehrpflicht  in dieser Tagung sicher sein.

London» 10. Januar . Jn politischen und in Regiernngs-
kreisen hält man es bereits für ausgemacht, daß die Verab,
schiedung dcs gegenwärtigen Kabinetts  und dessen
Ersetzung durch ein liberales Ministerium nur eine Frage kurzer
Dauer ist._

VolksWlithschttftlichss.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 10. Januar , Mittags 12'/- Uhr. Credit-Aktien 232.80,
Discoiito- Commandit 192.—, Stantsbahn 136.20, Lombarden
28.50, Gotthardbahn- Aktien 142.—, Ceutraibahn 143.50, Nord-
ostbahn 93.60, Union-Bahn — , Laurahütte- Aktien 253.—,
Geiscitkirchener Bergwerks- Aktien — , Bocimmer 260.20,
Harpencr 202.80, 3-proc. Mexikaner 25.80, 6-proc. Mexikaner—.—,
Italiener 98.60, Dresdener Bank —.—, Darmstädter Bank— ,
Berliner Handels-Gesellschaft— , Deutsche Bank — , 4-proc.
Spanier 66.40, 3-proc. Portugiesen 23.25. Tendenz: still.

Wien,  10. Januar . Oe'stecr. Credit-Aktien 232.90, Staats»
bahn-Aktien 183.70, Lombarden 25.90, Mnrknoten 118.15.

Die Al'crrd-Arrsgabe enthält 1 Beilage.
Berantworllich für ven yaNnfürrr' uns Ttzrtl: W. Schulte vom Uruyt,
für den übrigen Thril und dir fünjclgen: $ . Liörherdt ; Beide iu 3Bu5ba*tn
Druck «nd Verlas der L. tzch rNenderb Hsf-Bu4dr «Ser«r in IBtäteaftc»



Seite 4 . 10 . Januar 1900. Wiesbadener Taqblatt lAvenv -AuSqabe ) . « erlag : « auggasse 27. 48 . Jahrgang . 9io . 15.

(Wiesbadener Geigenschule ) ,
Moritzstrasse 38 , Ecke der Albrechtstrasse.

w Methode Professor Joachim , - v*

Directov : Arthur Michaelis.

Unterrichts - Fächer : Violine, Clnvier, Gesang,
Violoncell, Theorie , Harmonium , Kammermusik,
Quartett - und Orchesterspiel.

Orchester -Aufführungen. Vortrags -Ahende.
Eintritt jederzeit . — Vorzügliche Lehrkräfte.
lEouorar : » « Ei » Mk . €lri <tcl | üh ( ' lic1l.

Hospitanten für Kammermusik 10 Mk.

Wiederbeginn des Unterrichts:
Montag -, den 8 . Januar.

i *rospeete durch den Director und in den
Musikalien -Handlungon . 118

Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen
Der Director : Arth . Miehnclis.

Arn Donnerstag , den 11 . Januar:
Schlich d. Ausverkaufs Langgasse 6
und Beginn des Umzugs . Wieder¬
eröffnung 15 . Vs., Michelsberg 3 . 312

F . F . Hübotter , Posamen tier.

Jetzt ist cs höchste Zeit,
denn

WeMiiißd.Gesetze Hiitzt iiidjt mKlha-en,

das fiii'pit GesHillh,
470 Seiten gebunden , nur 60 Pf .,

zu kaufen.
Nach auswärts franco gegen Einsendung non KO Pf.

Jedermann muß , da das Bürgerl . Gesetzbuch am
1. Januar I960 in Kraft getreten ist, dabo » Kemitniß
nehmen . Die Bestimmungen des neuen Bürgerlichen Gesetz¬
buches berühren so zahlreiche Vorkommnisse des täglichen
Lebens , daß Jedermann sich damit vertraut mache » nniß . 68

Heim -leh Meuss , Buchhandl., Kirchgasse 26.

Hennessy -Cognac,
Original '/- » >. 3 . « « , -/ , I I . Mk . S . —

Deutschen Cognac per Flasche von Mk . l . SO an.
Aromatique , ächten , von I. appe.
( •iilka -Hiinimcl , Original , Mk . 1 .(10 per Fl . 15837

F . M.  Dienstbuch . Rhoinstrasse 82.

Spitzen
zum Reinigen , Ansbesser « n . Reappliziren
in tadelloser Ausfnhrnng nimmt entgegen

Seouls jFi *anke 9
22 . Wilhelmstraße 22.

Telephon 693 . 15277

Wer ein gutes kräftiges Brod essen Witt, versuche es
in der ConsttMhatte , Jahnstr . 2 n . Moritzstr . 16.

Kornbrod , lang , Laib 36 Pf.
Gemischtes , „ . 88 ,,
Weißbrot ), . „ 42 „

Frankfurter Kebens -Uersichrrnngs -Gefellfchaft
in Frankfurt a. M.

Errichtet im Jahre 1844.
0-0

Grundeavital . Mt . r,,142,840.
Ausgezahlte Stervceapitalien , Renten n. s. iv. bis Ende 1898 „ 42,265,666.

Die Gestltschast bietet durch ihre äußerst liberalen Versicheriiiigsbedingunge » , billigen Tarifprämie » und günstige Gewin »-
bethcillgnng den Versicherten alle Vorthcile , welche eine sglide LebensversichernngS -Änstalt zu gewähren im Stande ist.

Den am Gewinn der Gesellschaft betheiligtcn Versicherten wurden bisher Mt . 2,402,600 . — Dividende überwiesen.
Prospekte und Anskünste werden bereitwilligst kostenfrei ertheilt von der Dircction in Frankfurt a . M ., Kaiserstraße,

sowie von 179
Adolf laeger . General -Agentur Wiesbaden , Adokphsallee 7 , und
C . Specilt Machrolicr , Wiesbaden , Wilhelmstrakt 40.

Meiner lieneiiMW. 58 M.
bei 5 Pfd ., oder 25 Pfd . inet , neuen Kübeln , einzeln 5 Psg . theurer.

iliäunriitct Sptifclionij,dien, rein,M. 48 jjfj.
C. F. W. Schwanke, ÄWE 414.

Algerische Rothweine
unter Garantie für nbsolnte Reinheit.
Nach dem deutseh -französ . Krieg wandelten

seiner Zeit eine grosso Anzahl Elsässer nach
Algerien aus , um da ansässig zu werden . Sie
haben da, wie in ihrer früheren Heimatli , Reben
angepflanzt und zwar liurdeaiix - itcben.

Die Production ist nun in Folge des vor¬
züglichen Klimas in den letzten Jahren colossal ge¬
stiegen , sodass schon das französ . , , Journal
de la Aisrne “ vor einigen Jahren von einer
„Weiuplage in Algerien “ schrieb . Die
Weine bieten schon der französ . Reben wegen
besten Ersatz für Bordeaux , sind voll und
kräftig , munden nusserst nngeuelim,
weil sie keine Säure n . Herbe linken
und empfehle ich als besonders gut ge¬
pflegte , ausgewählte Marken : 13834

Koukn Fl . 60 Pf . b. 10 Fl . 55 Pf .,
kräftiger angenehmer Tischwein.

Sabel Fl . 75 Pf . b. 10 Fl . 70 Pf .,
sehr gehaltvoll , saftig und reif.

Mcdeah Fl . 85 Pf . b. 10 Fl . 80 Pf .,
kräftig und saftig.

Marengo Fl . Mk. 1.— b. 10 Fl . 90 Pf .,
voll, reif und sehr kräftig.

WSIh. Heinr. Birck,
Ecke Adrilieid . und Oranicnstrasse.

Telephon Ko. 216.
Wcinkclicreicn : Moritzstrasse 32 und

Oranienstrasse (Stadt . Oberrealschule ).

Prima Rindfleisch
das Pfd . zu . 56 Pf . >v!rd täglich ausgehaue » von Morgens 8 bis
11 Uhr , sowie Samstags von 4 Uhr ab Webergasse 50 ._

Verkaufe bis zum 1. April d. I.
in Folge Verlegung
meines Geschäfts nach

Metzgergasse 38 sämnitliche Sattler - Artikel zu bedeutend
rednzirten Preisen . Reparaturen schnell, solid und billig . 292

F . tLani inert , Sattler,
Grabeustratze 9.

w Gebrauchs - Muster • Schatz,
Waarenzeichen etc .,

erwirkt 15147
atente

Ernst Franke, oSSÄTk

Restaurant

„Taunusblick“,
Cliausseeliaiis,

empfiehlt seine Saal - Lokalitäten

zur Abhaltung von Festlichkeiten g
jeder Art.

A . Meier.
17292,

Garantirt reine starke *0 Loth 38,

in extra seiner Seidenwolle 10 Loth 58 Pf . nur im Wollwaaren-
und Handarbeits -Geschäft Ettenbogeugafse 11 . 54

Bitte probirenl

Die bekannte Haupt - u . (äliicUscolIecte von

Cai *B OasseB , Kirchgasse 40,
empfiehlt und versendet

Siebengebirgs -Geldloose,
Ziehung 3 » . Januar , Haupttr . 125,000, 75,000,

50,000 Mk. u . s. w.
Vt ILoos Mk . 4 _ _ V» Uloos Mk . 3 .— .

Liste und Porto 30 Pf . extra . 398

Haararbeiten , 17«
Perrütken , Scheitel , Zöpfe , einzelne Theile re. aus prima
Haaren werden unter Garantie u . vorzüglicher Arbeit zu billigen
Preisen angefertigt . Besonders empfehle für ältere Damen Arbeite»
mis naturgrauen und Weißen Haaren ; dieselben behalten im Tragen
ihre schöne natiirtiche Farbe , ohne trüb noch grünltch zu werden.

6. Brodtmann, Friseur uns Wien,
3 . Schillerplatz 3 , 1. Etage , « eben Hotel Happel.

Gänzlicher Ausverkauf
meines Strumpfwaaren - Lagers.

Um bis Ende März räumen zu können , verkaufe 234

Strümpfe , Hocken , Mosen und Jacken
unter Fabrikpreisen.

Langgasse 31. C . A * JFelx , Langgasse 31.

_i—
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